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USA - Me sestgelausen
Scharse Auseinandersetzungzwischen Moskau

und Washington
vrslrtbsriokt unseres dt 1 t s rbsltsrs

Kd Lissabon, 5. November.
Zu den Auseinandersetzungen zwischen Mos¬

kau und Washington über die unzureichende
Hilfe liefert die Neuyorker Zeitschrift „News
Week" interessante Informationen . Danach ver¬
pflichtete sich die USA im Oktober des vergan¬
genen Jahres . „Waffen und andere Materialien
im Werte von einer Milliarde Dollar " bis zum
30 . Juni dieses Jahres zu liefern . Schon bald
aber traten in der Ausarbeitung des Vertrages
zwischen den Partnern Meinungsverschieden¬
heiten auf. Die USA glaubten sich nur ver¬
pflichtet , die Waffen in einem amerikanischen
Hafen zur Verfügung zu stellen , Moskau aber
verlangte dagegen die Ablieferung in der
Sowjetunion. Die Lieferungen warten , sofern
sie überhaupt vorhanden sind , immer noch in
amerikanischen Häfen auf Transportmöglich-
keiten.

Von den nach Murmansk verschifften Waren
gingen durch die Einwirkungen der deutschen

See- und Luftstreitkräfte nach dem Einge¬
ständnis des USA -Kapitäns Sovette „min¬
destens fünfzig Prozent " verloren. Auch die über
den Persischen Gols transportierten Waren er¬
reichten nur zum Teil ihren Bestimmungsort.
Washington besteht daraus , daß die Sowjet¬
union in das System des „alliierten Kriegs¬
rats " eintreten soll , indem sie dann auch bei der
Verteilung der Tonnage eine „bessere Stellung"
hätte. Das aber wird von Moskau abgelehnt,
weil es auf diese Weise automatisch m den
pazifischen Krieg zwischen Japan und USA
hineingezogen würde.

Bei diesem Stand der Dinge rief Roosevelt
seinen Botschafter Standley nach Washington
zur Berichterstattung; Standley erklärte jetzt vor
seiner Abreise unumwunden , verschieden Leute
in Moskau seien der Meinung , die ganze
Maschinerie der USA -Hilfe habe sich fest¬
gelaufen.

Mndntt? Sa ! Aber keine Silke!
Moskau gibt endlich den Veelutt von Naltschik zu

« Hk

Ritterkreuzträger der Infanterie bei der HI
Bon der Front im Osten kommend, trasen 3g Ritterkreuztriiger der Infanterie in der Rllchsyanptstadt ein,
um von hier aus in die Wehrertüchtigungslager der HI zu gehen, wo sie de » Jungen von ihren Kampf-
erlevntfsen und ihren Erfahrungen berichten werden . Vor Abtritt ihrer Fahrten in die einzelnen Gaue warejt
die Ritterkreuztriiger die Gäste des Reichsjugendführers im Auslandshaus der HI . — Wir sehen hier den
Reichsjugendsührer tm Gespräch mit den Ritterkreuzträgern . Links neben ihm Ritterkreuzträger General¬
major Herrlcin , rechts der Chef des Stabes beim Inspekteur für das BildungS - und Erziehungswesen des
Heeres , Generalmajor von Volckamer. Weiter links ein Ritterkreuzträger mit dem Panzernahkampfabzetchen
In Oldenburg findet schon heute eine Kundgebung der HI mit dem Ritterkreuzträger Hauptmann Sachsen-

heimer in der „Aftoria" statt (Scherl-Vilderdienst)

vrsklbsrlcbl nnosrss dl I t s rbsltsrs

Ankara, 4 . November.
Radio Moskau gibt jetzt mit mehrtägiger Ver¬

spätung den Verlust der Stadt Naltschik im
Terekabschnitt zu, indem es behauptet, die
sowjetischen Truppen hätten diese Stadt „ge¬
räumt und sich auf eine weiter östlich gelegene
Verteidigungsstellung zurückgezogen " .

Die türkischen Blätter bringen weiter Mel¬
dungen aus Moskau, wonach eine größere An¬
zahl von leitenden Ingenieuren und Direktoren
der sowjetischen Kriegsindustrie in einem
Schnellverfahren zu langjährigen Zuchthaus-

Sowjet -Führung erkennen, die nicht zum ersten
Male zu diesen Mitteln griff, um den Rückgang
der Kriegsproduktion abzustoppen. Die gleiche
Nervosität spiegelt sich übrigens in einem eben¬
falls durch Radio Moskau verbreiteten Artikel
der „Prawda " wider, der aus führenden Kreisen
der kommunistischen Partei stammt, und in dem
abekmals in scharfer Form das Ausbleibender
versprochenen Hilfe Großbritanniens und der
USA angeprangert wird . In diesem Artikel
Heißt es u. a., das Bündnis zwischen der Sowjet-
Union, den USA und Großbritannien fei zwar

gegenüber ihren Untergebenen zu
gerung ihrer Leistungen gehalten hätten . In
drei Fällen sei auch die Todesstrafe verhängt
und sofort vollstreckt worden. Die Urteile lassen
jedenfalls die wachsende Nervosität der obersten

chin
Hitler ' könne also die Tatsache, daß ihn vom
Westen keine feindlichen Armeen bedrohen, nach
Belieben ausnutzen und seine gesamte Militär¬
macht gegen die Sowjetunion etnsetzen.

..U-Yoole während deSMnterS
im Vorteil"

UGA-Admiral sagt Versenkungszunahme
voraus

Madrid , 4. November.
Der Vorsitzende der NSA -Schifsahrts-Kom-

mission, Konteradmiral Land, sagte, wie
„Baltimore Sun " meldet, auf einer Tagung der
Neuyorker Investment -Bankiers eine Zunahme
der Versenkungen englischer und amerikanischer
Schisse durch deutsche U-Boote in den kommen¬
den Wintermonaten voraus . Er meinte, die
längeren Winternächte, verbünden mit schlechtem
Wetter, gäben den U-Booten einen Vorteil
gegenüber den Patrouillenschiffen, welche die
Schiffahrt an der USA -Küste bewachen.

Fährbetrieb bei Sialittgeab unter Scheinwerierksnlrolle
Die Entlastungsoffensive der Bolschewisten restlos gescheitert

Berlin , 4 . November.
- In Stalingrad säuberten unsere Angriffs¬
truppen am Dienstag das in den Vortagen ge¬
wonnene Jndustriegelände von feindlichen
Widerstandsnestern. Hierbei konnten, wie das
OKW mitteilt , unsere Grenadiere feindliche
Kräfte von der weiteren Zufuhr und Unter¬
stützung abschneiden. Der Feind , der seine rest¬
lichen Stellungen in Stalingrad mit dem Mute
der Verzweiflung zu halten versuchte , war unter
den Bomben unserer Kampfflugzeuge nicht in
der Lage, wirksame Gegenstöße zu führen , um
seine eingekesselten Kampftruppen zu entsetzen.
Die Abschnürung der Verteidiger vom Nach¬
schub über die Wolga wird außerdem immer
fühlbarer.

Die am Westufer der Wolga neu in Stellung
gegangenen Flakbatterien unserer Luftwaffe
nahmen den Fährverkehr, den die Bolschewisten
vergeblich durch Einsatz von Kanonenbooten zu
sichern versuchten, unter Feuer . Im Artillerie-
düell zwischen den Schiffs- und Flakbatterien
erzielten unsere Kanoniere mehrere schwere-
Treffer auf den feindlichen Booten. Bei Nacht
wird der Verkehr auf der Wolga durch Schein¬
werfer überwacht. Als sich die Bolschewisten
nördlich Stalingrads zur erneuten Landung an-
ichickten, faßten diese Scheinwerfer die sichernden
Kanonenboote mit ihren Lichtbündeln. Obwohl
eines der Boote in hoher Fahrt abdrehte, ver¬
folgten es die Scheinwerfer so lange, bis die
Heeresartillerie es verfeükt hatte.

Zwei schwache feindliche Vorstöße südlich
Stalingrads wurden leicht abgeschlagen . Allen
diesen bolschewistischen Angriffsunternehmungen
fehlte es an Kraft , was darauf schließen läßt,
daß sich die Bolschewistenunter dem Eindruck
ihrer hohen Verluste mehr und mehr von der
Sinnlosigkeit ihrer Entlastunsgangriffe über¬
zeugt haben. Auch die am Wolgaknie bereit-
gestellten Truppen , die von unseren Stukas
zusammengeschlagen wurden , waren nach Zahl
und Waffen weniger stark als die an den Vor¬
tagen zersprengten Verbände des Feindes.
Ebenso ist der feindliche Flugzeugeinsatz ge¬
ringer geworden.

Wettere Erfolge im Kaukasus
Berlin , 4. November.

Im Kaukasusgebiet nahmen unsere Gebirgs¬
jäger nördlich Tuapse am Dienstag nach den
beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegen¬
den Meldungen im Nachstoß gegen zurückgehende
Bolschewisten einige Bergbunker des Feindes,
von denen aus die Anmarschwege unserer
Truppen unter Feuer genommen wurden.

In heftigen Nahkämpfen rollten sie die durch
Minen und Drahthindernisse zu Sperr -Forts
ausgebanten Bunker mit ihren Sappen und
Kampfgräben auf.

Der Feind setzte darauf mehrere Gegenstöße
an , um sich dieser wieder zu bemächtigen. Die
bolschewistischen Angrisse blieben jedoch ergeb¬
nislos . Wenn diese einzelnen Fortschritte un¬
serer Truppen auch nur aus Karten großen
Matzstabes zu verfolgen sind , so handelte es sich
doch diesmal um die Ergebnisse harter Kämpfe,
da der Raum nördlich Tuapse vom Feind
sehr gründlich zur Verteidigung ausgebaut
worden ist.

Den Umfang der Anlagen zeigt die Meldung
eines schwäbischen Grenadier -Regiments , das
in den letzten drei Wochen allein 360 sowjetische
Bunker in Angrifsskämpfen erledigen mußte.
Im gleichen Zeitraum überwanden die Grena¬
diere 24 weitläufige Draht - und Baumsperren,
27 breite Minengürtel und Hunderte von Grä¬
ben und Feldstellungen. Die Bolschewisten ver¬
loren bei diesen Gefechten außer zahlreichen
Gefangenen 69 Maschinengewehreund Granat¬
werfer, sowie beträchtliche Mengen an . anderen
Waffen und Munition . Diese ausgedehnten Be-
festiqungswerke, die Unübersichtlichkeit des Berg¬
geländes, das regennasse Gesteinund der Morast
auf den wenigen befahrbaren Waldwegen
konnten den deutschen Angriff wohl verlang¬
samen, aber nicht zum Stillstand bringen.
Unsere Truppen dringen mit Unterstützung der
Flieger die am Dienstag wieder fünf bol- ,
schewist

'
ische Flugzeuge abschossen , langsam, aber

stetig vor.
Schneller gewinnt der deutsche Angriff am

Oberlauf des Terek Raum . In dem hügeligen
Hochplateau zwischen Alagir und Ordschomkidse
haben die Bolschewisten an allen wichtigen
Punkten Feldstellungen, Maschinengewehrnester
und waffenstarrende Bunker angelegt. Nach
wirksamen Luftangriffen unserer Sturzkampf¬
und Schlachtflugzeuge konnten jedoch unsere
Truppen auch am Dienstag alle Angriffsziele
erreichen, obwohl ihnen die Bolschewistenstarke
Kräfte aus südkaukasischen Garnisonen entgegen¬
warfen.

Im Bereich der grusinischen Heerstraße dran¬
gen die deutschen Panzer an dem tags zuvor
von unseren Sturzkampfflugzeugen zertrüm¬
merten feindlichenPanzerzug vorbei weiter vor
und sperrten die Verbindung zwischen ossetischer
und grusinischer Heerstraße sowie weiter an den
Fuß des Kaukasus heranführende Zufahrts¬
wege. Vor den Angriffsspitzen operierte unsere
Luftwaffe. Ihre Bomben lagen mitten zwischen
den ungeordnet zurückgehendsnfeindlichen Ko¬
lonnen . Sie vernichteten mehrere Panzer und
Geschütze , darunter schwere Mörser, die vom
Feinde im Mannschastszug gerade in Stellung
gebracht werden sollten.

England wurde nicht gekragt
Darum gingen die USA nach Liberia
Eigens v r s k r m s 1 <1 u o g

Kd Lissabon , 4. November.
Nach einer Reutermeldung aus Monrovia

. hat Roosevelt in den beiden Oberstleutnants
McBride und McBoide zwei Sonderbeauf¬
tragte in der Negerrepublik Liberia, die vier
Monate gebrauchten, um mit dem Menschen
Präsidenten Barcley einen Vertrag zustande zu
bringen, der den USA -Jnteressen entsprach.
Dieses Abkommen soll für die Dauer des
Krieges und sechs Monate länger Gültigkeit
haben. Das englische Büro unterstreicht, daß es
seit dem 17. Oktober die ersten Nachrichten von
dem Eintreffen der USA -Truppen in Liberia
gemeldet habe und daß Washington über diese
Tatsache amtlich nach wie vor nichts verlauten
lasse . Es wäre lediglich bekannt geworden, daß
sich unter den gelandeten Truppen auch Neger-

- formationen befänden. „Alle Hilfsquellen
Afrikas", schreibt die USA -Zeitschrist „Time" ,
„sind wertvoll" . In Belgisch -Kongo und Nord¬
rhodesien liegen die größten Wolframlager der
Welt. Wolfram wird zur Härtung des Stahls
benutzt. Das für den gleichen Zweck benutzte
Mangan kommt von der Goldküste und aus
Südafrika . Liberia liefert Gummi , Nigeria
Zinn und der Kongo Kupfer. Strategisch hat
Afrika eine noch größere Bedeutung ; früher
wurde die Sahara als genügend starker Schutz
gegen eine Invasion , vom Norden her an¬
gesehen . Die mechanisierteKriegführung ändert
aber diese Auffassung. Die Wichtigkeit dieser
Route ist in dem gleichen Verhältnis an¬
gestiegen , wie die britische Macht im Mittel-
Meer niederging. Dieser letzte Satz ist be¬
sonders bedeutsam; denn er enthüllt , warum
die Amerikaner ihre, weitgehenden Pläne in
Afrika in Bewegung setzten , ohne England zu
unterrichten, wie es aus der Reutermeldung
aus Monrovia hervorgeht.

Die republikanischeArmee der Iren , die so¬
genannte JRA , hat der englischen Regierung
feierlich den Krieg erklärt. Die JRA ist empört
darüber , daß England irischen Boden sür nord¬
amerikanische Besatzungstruppen freigegeben
hat. Die Iren sind also darauf angewiesen, ein¬
zelne Aktionen durchzuführen, um den Geist des
Widerstandes gegen die englischen und alliierten
Truppen wach zu halten. .

Mrika-Sssensive ohne Eindruck in Moskau
Nicht mal EntlattnngSattion . geschweige denn zweite Front

rs Ankara, Z . November.
Angesichts der raschen Entwickelungder mili¬

tärischen Operationen im Kaukasus finden in
der türkischen Oeffentlichkeitwieder alle Nach¬
richten aus der Sowjetunion erheblichesInter¬
esse. Radio Moskau mutzte gestern erneut die
fortschreitenden Erfolge der Deutschen zugeben
und meldete, daß sich die sowjetischen Truppen
südöstlich von Naltschik abermals zurückziehen
mutzten. Wesentlicher als dieses überraschend
schnelle Eingeständnis sind verschiedene private
Berichte aus Kuybischew , die keinen Zweifel
über die Stimmung in den maßgebendenKreisen
der Sowjetfüyrung lassen . Es wird sehr nach¬

drücklich festgestellt , daß die Offensive der briti¬
schen 8. Armee ohne jeden Eindruck geblieben
sei , und daß man es in Moskau ablehne, sie
auch nur als eine Entlastungsaktion , geschweige
denn äls einen Einsatz für die zweite Front zu
werten. Viel Beachtung findet in den diploma¬

tischen Kreisen von Ankara die Nachricht , daß
sich der Außenminister der Tschungkingregie-
rung , Soong , in den nächsten Tagen nach Mos¬
kau begibt, um dort angeblich über eine Ab¬
grenzung der beiderseitigen Interessen zu ver¬
handeln. Es sei klar, so sagt man hier, datz der
Sowjetunion der Zeitpunkt zu solchen Verhand¬
lungen angesichts der augenblicklichen militä¬
rischen Lage sehr unerwünscht kommen müsse.
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Letzte Hingabe ielbitverftSndliche nationale Pflicht
Appell des Generaldevollmätdiigten wc den Aedeitseipsall , Gaulrller Saullel.

im die ArbellSeiniadverwalwug
Berlin , 4. November.ch

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz , Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel.
hat an die Beamten und Angestellten der Ar¬
beitseinsatz- und Treuhänderbehörden im groß¬
deutschen Reich , sowie in allen angegliederten
und besetzten Gebieten einen Aufruf gerichtet , in
dem er seinen Mitarbeitern Dank und An¬
erkennung für ihre Leistung übermittelt.

Der Aufruf unterstreicht die Schwere der in
den vergangenen Monaten erfüllten Ausgabe,
die der deutschen Kriegswirtschaft Millionen
neuer Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt und
die Voraussetzung für den erfolgten Massen¬
einsatz geschaffen hat , Wie der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz besonders be¬
tont , ist damit für Führer und Volk eine Arbeit
bewältigt worden, auf die jeder stolz sein darf.

Der Ausruf ist darüber hinaus Appell und
Ansporn an alle Mitarbeiter der deutschen Ar-
beitseinsatzverwältung, nicht nachzulassen , bis
daß der vollständige Sieg errungen ist. Der
Arbeitseinsatz, unlösbar mit unseren wichtigsten
Kriegs- und Rüstungsaufgaben verbunden,
mache auch weiterhin letzte Hingabe zur selbst¬
verständlichen Pflicht. Der Generalbevollmäch¬
tigte betont mit allem Nachdruck , daß diese
naturgemäß immer größeren Schwierigkeiten
gegenüberstehe, und daß diese nur zu bewältigen
seien, wenn jeder einzelne seine Anstrengungen
weiter erhöhe, gelte es doch, den Bedarf an Ar¬
beitskräften in Deutschlandund in den besetzten
Gebieten unter allen Umständen zu decken. Ein
Unmöglich dürste es darum im Arbeitseinsatz
niemals geben.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz verlangt , daß gerade angesichts der
arbeitseinsatz- und lohnordnenden Probleme
im kommenden Winter ein jeder noch mehr als'
bisher seine Kräfte einsetzt , da die Erfüllung
der Rüstungsprogramme des Führers keines¬
falls durch Mangel an Arbeitskräften Aufschub
erleiden dürfe.

Wie der Aufruf weiterhin zum Ausdruck
bringt , erwartet der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz von seinen Beamten und
Angestelltenvorbildliches Verhalten , loyale und
kameradschaftliche Zusammenarbeit bei fester
und unerschütterlicher Befolgung gegebener
Weisungen und Richtlinien. Neben höchster
Pflichterfüllung habe jede Dienststelle des
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
im Ausland und in den besetzten Gebieten
dafür Sorge zu tragen , daß das Ansehen des
Grotzdeutschen Reiches, der nationalsozialisti¬
schen Bewegung und der Verwaltung beste
Förderung erfahre.

Wörtlich stellt der Aufruf heraus : „Es mutz
die Arbeitsetnsatzverwaltung eine Elite unter
den Institutionen unseres nationalsozialistischen
Volkes und Reiches darstellen. "

Der Aufruf schließt mit dem Ausdruck der
Ueberzeugung, daß die Einmaligkeit der Auf¬
gabe des Arbeitseinsatzes zum höchsten Nutzen
unserer Kriegswirtschaft voll und ganz gelöst
wird , und daß der Rüstung und der Land¬
wirtschaft die benötigten Kräfte bereitgestellt
werden. Der Arbeitseinsatzverwaltung sei das
Schicksal von Millionen schaffender Menschen
überantwortet . Jeder im Arbeitseinsatz tätige
Volksgenosse sei sich dessen stets bewußt.

Feindgrupve in Sialingrad elnseschlsfie»
Angriffe der 8. britische« Armee bei El Alamein zueiiügeschlagen

Aus dem Führerhauptquartier , ch November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Im Westkaukasus und im Terek - Ab-
schnitt dauern die harten Kämpfe an . Kampf¬
flieger griffen den Hafen Tuapse mit guter Wir¬
kung an.

JnStalingrad nahmen die Säuverungs-
kämpse ihren Fortgang . Dabei wurde eine feind¬
liche Widerstandsgruppe eingeschlossen . Gegen¬
stöße der Sowjets scheiterten. Sturzkampfflieger
bekämpften Truppenansammlungen westlich des
Wolgaknies. Bei einem mißglückten Landungs¬
versuch nördlich der Stadt verlor der Feind
wieder ein Kanonenboot.

An der Donfront verhinderten ungarische
Truppen mehrfache Uebersetzversuche und wiesen
örtliche Vorstöße des Feindes ab.

Eine sowjetische Kampfgruppe ist bei Woronesch
in erbittertem Nahkampf vernichtet worden.

Auf dem Ladogasee versenkten deutsche
Flugzeuge zwei Schleppzüge und einen Frachter.

Moskau : ..See Londoner Rundfunk lügt
DuechschlagendesVeWZsl der verlogenen Nachritblenvoltttt

unserer Gegner

« «

Berlin , 4. November.
Dem Moskauer Nachrichtendienstzufolge, gibt

das sowjetische Informationsbüro amtlich be¬
kannt:

„Dieser Tage wurde in einer Rundfunk¬
sendung aus London mit dem Hinweis auf eine
Meldung aüs Stockholm gesagt: „Anfang Ok¬
tober hat sich das deutsche Oberkommando bei
Stalingrad an das sowjetische Oberkommando
mit der Bitte gewandt, für vier Tage einen

. , Waffenstillstand zu erklären. Der Waffenstill¬
stand wurde angeblich durch eine Organisation
des Roten Kreuzes gemacht . Ferner wurde in
der Radiosendung mitgeteilt, daß das sowjetische
Oberkommando sein Einverständnis damit er¬
klärt hat , allerdings mit der Bedingung , daß
dieses zur Kenntnis der deutschen Oefsentlichkeit
gebracht wird . Das deutsche Oberkommando hat
diese Bedingung abgelehnt."

Das sowjetische Informationsbüro teilt mit,
daß weder von Seiten des deutschen Ober¬
kommandos noch von einer beliebigen Organi¬
sation des Roten Kreuzes das sowjetische Ober¬

kommando irgend welche Angebote über einen
Waffenstillstand auf vier Tage erhalten hat.
Daraus folgt, daß der Londoner Rundfunk, der
sich auf die Mitteilung irgend einer verdächtigen
Quelle aus Stockholm gestützt hat, eine von An¬
fang bis Ende erlogene Meldung verbreitet hat-

Diese amtliche Verlautbarung des Moskauer
Nachrichtendiensteswirft ein grelles Schlaglicht
auf die verlogene und skrupellose Nachrichten¬
politik unserer Gegner. Aus Mangel an eigenen
Siegesmeldungen und um die Weltöffentlichkeit
über die dauernden schweren Mißerfolge und
Niederlagen an allen Fronten hinwogzutäuschsn,
werden derartige Nachrichten erfunden und der
Oefsentlichkeit präsentiert . In diesem Falle sollte
der Welt eine Erlahmung der deutschen Kampf¬
kraft bei Stalingrad vorgetäuscht werden. Es
dürfte sür den Londoner Nachrichtendienst, der
schon wiederholt einer falschen Nachrichten-
gebung überführt werden konnte , besonders
peinlich sein, diesmal gerade von Seiten der
Sowjets , also von verbündeter Seite , in so ein¬
deutiger Weise der Lüge bezichtigt worden
zu sein.

Die achte britische Armee führte in der El-
Alamein - Front unablässig Angriffe mit
überlegenen Infanterie - und Panzerkräften
unter starkem Einsatz ihrer Artillerie und Luft¬
waffe. Die deutsch -italienische Panzer - Armee
schlug in erbittertem Kampf wieder den feind¬
lichen Ansturm zurück.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen die
Flugplatzanlagen von Lucca und Halfar auf
Malta an.

An der nordwestlichenReichsgrenzewurde bei
Tage ein viermotoriger Bomber, an der Kanal¬
küste ein Jagdflugzeug , abgeschossen.

In Südwest- und Südostengland bekämpften
leichte Kampfflugzeuge kriegswichtigeZiele.

Kein Dampfer erreichte seinZiel
Bersorgungsschissefür Leningrad wirkungsvoll

bekämpft
Berlin , 4. November.

Sturzkampfflugzeuge, die von Jägern und
schnellen Kampfflugzeugen gesichert waren,
bombardierten eine von Kanonenbooten und
bewaffneten Motorschiffen gesicherte Flottille
von Schleppzügen in der Mitte des Ladogasees.
Ein Schlepper erhielt Treffer und sank sofort,
während der von ihm geschleppte vollbeladene
Lastkahn durch einen Treffer in zwei Teile
zerrissen wurde. Zwei Leichter und ein weiterer
Schlepper wurden beschädigt und blieben mit
Schlagseite in sinkendem Zustand liegen.

Die deutschen Jäger und schnellen Kampfflug¬
zeuge griffen die anderen Schiffe mit Bord¬
waffen an, so daß diese mit größeren Be-
schädigüngen zum Ostufer des Ladogasees zu¬
rückdrehten . Keines der für die Versorgung
Leningrads eingesetzten Schiffe erreichte das
Westufer.

Me>«ani»a«liche Seleeftmid»
der NSSAV

Reichsleiter Rosenberg in Weimar
Weimar , 4 . November.

In zahlreichen Städten des eRiches fanden
am Mittwoch weltanschaulicheFeierstunden über
das Thema „Stirb und Werde" in Erinnerung
an den 8 ./9 . November und die Opfer an der
Feldherrnhalle statt. Auf der Reichsfeier i«
Deutschen Nationaltheater zu Weimar , an der
mit Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel
das Führerkorps der nationalsozialistischenBe¬
wegung des Gaues Thüringen sowie Vertreter
der Wehrmacht und des Staates teilnahmen
sprach Reichsleiter Alfred Rosenberg.

ZwffchenMe mit
amerikanische« Negerlruppen

. in England
Stockholm, 4. November.

Ueber die Behandlung der amerikanischen
Negertruppen in England veröffentlicht die
USA -Zeitschrift „Time" eine Aufstellung von
Vorfällen, die bereits zu einer parlamentarischen
Interpellation der englischen Liberalen geführt
haben. Es sei des öfteren vorgekommen, so be¬
richtet „Time"

, daß amerikanische Neger, die mit
englischen Mädchen spazieren gingen, durch
Weiße von ihren Begleiterinnen getrennt wor¬
den wären . In einigen Fällen hätten sogar
amerikanische und britische Militärpolizei ein-
greifen müssen ^ In Belfast sei es auch zu Aus¬
einandersetzungen zwischen Weißen und ameri¬
kanischen Negertruppen gekommen , in deren Ver¬
lauf ein Neger erstochen und ein weißer ameri¬
kanischer Soldat schwer verwundet worden seien.

Die Wahlen in USA
Stockholm, 3. November.

Nach den letzten von Reuter im Laufe der
Nacht verbreiteten vorläufigen Ergebnissen der
USA -Wahlen erhielten im Senat die Republi¬
kaner 15 und die Demokraten 14 Sitze. Fünf
Ergebnisse stehen noch aus . Die letzten Angaben
für das Repräsentantenhaus , das vollständig
neu gewählt wurde, lauten : Demokraten AM
Sitze, Republikaner 185 Sitze. Hier stehen noch
47 Ergebnisse aus . Reuter fügt diesen Mit¬
teilungen hinzu, die Ergebnisse zeigten, daß die
republikanischen Wahlerfolge die demokratische
Kontrolle im Repräsentantenhause stark ein¬
geschränkt hätten. »

Wie Reuter aus Washington meldet, haben
nach den letzten Angaben die Republikaner R
Sitze im Abgeordnetenhause und neun im
Senat gewonnen; es sielen ihnen auch die
Gouverneurposten in Neuhork, Michigan, Kali¬
fornien , Connecticut an Stelle der Demokraten
zu . Wiedergewählt wurden die republikanischen
Gouverneure in Ohio, Pennsylvanien , Iowa
und Illinois.

Eine 8.8 bei EI Alamein
Kampf um Sein oder Nichtsein gegen driiffche Panzer

Berlin , 3. November.
An der Alamein-Front zeichnete sich bei den

harten Kämpfen der letzten Tage die Bedienung
eines 8,8-Zintimeter -Geschützes der Luftwaffe
durch besondere Kaltblütigkeit aus . Die in vor¬
derster Linie mit ihrem Geschütz eingesetzten
Flakartilleristen sahen sich Plötzlich durch einen

vsr kfeiöskfeis"
Hukfülirung im Ltsslslstssts «'

Was dieses alte Spiel eines fernen und
fremden Volkes uns dennoch vertraut anmuten
läßt , ist jene Grundlage unveränderlicher ele¬
mentarer Gefühle, auf denen die Handlung
ruht ; was es uns wert macht , das symbolische

sie in fremden Gewändern kommen und mit
fremden Sitten einherschreiten: der Sieg der
Mutterliebe und der Sieg der Gerechtigkeit , es
sind vertraute Themen, dre uns immer wieder
ansprechen und anrühren.

Darum sollte man die Wirkung, dre das
Spiel des Kreidekreises hat, nicht auf dre

LprücÄe aus rZen Weisstsrtenäes
zvissen , cksIZ rasa nickts rvsilZ, ist das Röcksts.
kkicktvisssn kür tVisssn scktsn , ist ksicksri.
Itur rvsr an seinem I -sbsn leiäst.
virck krei von keicksn.

Der Lrksnnsnäs reckst nickt,
der Neckende erkennt nickt.

IVsr anders kennt , ist klug,
wer sick selbst erkennt , ist vsise.
Vier anders besiegt . Kat Trakt,
wer sick selber besiegt , ist stark . *

Vier sick selber rükmt,
vollbringt keine Vtsrks.
Vier sick selber kervortut,
wird nickt erkobsn.

Sensation des Fremdländischen und Märchen-
fernen zurückfüyren, auf den exotischen Reiz,
der vielfach in Mode gewesen rst, sondern durch
die fremde Verkleidung hindurch das immer
Gültrge sehen , das alle Zeiten und Völker , sich
in ihrer Sprache und ihrem Sinn zu eigen
gemacht haben. (Der weise Richterspruch des
Pao , tritt er uns nicht in den verschiedenen
Verkleidungen in den Erzählungen und Sagen
der Völker entgegen? )

Wie weit die Umdichtung des „ Kreidekreises"
von Johannes von Guenther den Ton des
Originals trifft , wie weit sie ihn besser trifft
als andere nachdichtende Uebersetzungen des

Werkes, das könnte nur das Urteil eines Sino¬
logen entscheiden . Für uns muß das Gefühl
maßgebend sein; und da scheint es annehmbar,
daß man die neue UebersetzungWohl als dem
Chinesischen recht nahegebracht ansprechendarf.
Sie hält sich vor allem von den . „ Chinoiserien"
fern , jenen ganz äußerlichen Angleichungen, die
nur „ echt" aussehen und doch ganz und gar
nicht der chinesischen Denkweise entsprechen.
(Ueber einige allzu modernen Wendungen, die
schon, nach der heute beliebten Mode, zu fest¬
stehenden Stanzen geworden sind , mutz man
freilich hinwegsehen.)

Daß bei der Weitschweifigkeit, die die Chi¬
nesen in ihren Romanen und Schauspielen
lieben, eine Uebertragung stark konzentrieren
muß, ist verständlich. Auch die vorliegende Um¬
dichtung bedurfte noch einiger Striche. Dabei
entsteht einmal — ob durch nachträglicheStriche
oder durch die Uebertragung schon, sei dahin¬
gestellt — ein kleiner Sprung : woher weiß
Munglan , die den Lin-Po doch nicht kennt,
so genau über diesen bescheid , daß sie sogar die
Narbe an seiner Stirn nennen kann?

Es ist keine leichte Aufgabe, die Darsteller zu
dem Stil , zu der Bewegung und der Sprech¬
weise der Figuren des Spiels zu führen , und
es kann dies bei den Verschiedenen auch nur
in verschiedenen Graden gelingen. Wie sich
manches Gesicht niemals zu einem chinesischen
Gesicht umschminken läßt , so bleibt auch die
Sprache einzelner Darsteller im Tonfall immer
modern. Im Ganzen gesehen , ist die Auf¬
führung unter der Regie vr . Arthur Schmied-
Hammers aber in schönem Maße geglückt.
Die Jnszene ist in eine Atmosphäre getaucht,
in der sowohl dis naive Handlung als auch
Ethik und Mystik ihre Wirkungsmöglichkeiten
haben. ( Die praktischen Lehren Kungsutses und
die mystischen Weisheiten , Laotses unterbauen
die Handlung . Das Spiel ist zwar ein volks¬
tümliches Spiel , aber die Weisheilslehren waren
so im Sinne des Volkes, wie heute noch das
Schi-King mit seinem dreitausend Jahre alten
lyrischen Gut das populärste Liederbuch der
Chinesen ist .) Vor allem stellte vr . Schmred-
hammer die Aufführung auf eine klare und
eindeutige Linie, so daß die Darsteller fast von
selbst vor jeder Uebertreibung bewahrt wurden.

Dialog und Spiel sind den Charakteren und
den sozialen Stellungen der einzelnen Gestalten
gemäß gut abgetönt : Dem Pao gibt Helmut
Eichberg die Altersweisheit des Laotse-
Schülers , Erfahrung und Menschenkenntnis,
dazu das unbestechliche Streben nach der Ge¬

rechtigkeit und Menschlichkeit als der ethischen
Grundlage allen Richtertums . Der Herr Ma
dagegen wird von Wilhelm Graf mit den
Allüren des reichen Emporkömmlings versehen,
der anfangs allzu sehr vom Wert seines Geldes
überzeugt ist . in dem aber Haitangs Liebe doch
die wertvolleren Eigenschaften zu Wecken weiß.
Walter Burbenkers Liu-Po ist noch ein
Adept der Weisheitslehren , ein gelehriger und
eifrig bemühter Schüler des Pao , doch lange
noch nicht wie dieser jenseits der Leidenschaften
und des menschlichen Irrens . Gerechtigkeit als
Farce : die verkörpert Heinz Diedrichs Su-
Schun, der typische bestechliche Beamte, die es
in der Zeit der Sung -DYnastie , in der das
Stück spielt, so gut wie zu allen Zeiten im
Reich der Mitte gab. Sein böses Beispiel ver¬
darb die Sitten des Tschao , dem Walter
Bäum er zwar noch das Gefühl für das
Unrechtmäßigegibt, aber auch Die Schwäche , die
sich nur zu leicht verleiten läßt — hier durch
Ah-Siu , die Christa Rust als Muster von
Falschheit und Niedertracht spielt, nicht zur
Wandlung geneigt wie die Munglan , die in
Ursula Maria Trauns Darstellung Wohl den
Leichtsinn und menschliches Fehlen als böse
Frucht der Leichtheit hat , aber doch auch die
Einsicht ihrer Fehler und den Willen zur
Wandlung , wie ihn auch Wolf Liebers
Tschao -Lin hat , der, kein böser , nur ein
schwacher Mensch , auf der abschüssigen Bahn
noch ein Halten findet und die Kraft hat , doch
der zu werden, der zu sein er den Ahnen
schuldig ist.

Selma Seitz ist die rührende Haitang . Die
Rolle ist die anspruchsvollste des Werkes und
auch die schwierigste , da die Haitany sich fast
immer in der gleichen Seelenlage befindet und
langweilig werden kann, wenn ihrer Stimme
nicht die Möglichkeiten seiner Stufungen ge¬
geben sind . Helma Seitz ist eine zu gute Schau¬
spielerin, als daß siö diese Rolle, über die sie
phhsisch eigentlich hinausgewachsen ist , nicht
dennoch zu einem ganzen Erfolg durchführen
könnte. Eine reifere Haitang bringt vielleicht
die Seelenqual packender und wirkungsvoller
als die mimosenhaft zarte und ganz kindlich
gedachte Hailang."Von den Vertretern der sonstigen Rollen
seien genannt : Else Grün, die halb schwan¬
kende , von Geld und Rang bestochene Frau
Lien, Theodor Görlich, der diensteifrige, ge¬
schäftstüchtige Wirt , und Hans Brandts
Justizbeamter , Untergebener Su -Schungs . ein
Gescherr wie der Herr.

Otto Wachsmuth gab im Bühnenbild eine
technisch gute und in der bildmäßigen Wirkung
auch vorzügliche Lösung.

Am Schluß der schönen Aufführung : eine
eindeutige Zustimmung für Spiel , Spieler und
Spielleiter . vr . kaut o . L . Lleiu.

britischen Panzervorstoß von zwei Seiten um¬
gangen. Die Granaten der Briten kamen gleich¬
zeitig von links und rechts und rissen ganzeTeile der sandgefüllten Säcke aus der Geschütz¬
umrandung heraus . Eisern und zäh harrten die
Flaksodaten in dieser schwierigen Lage aus und
nahmen zunächst die Panzer von der einen Seite
unter Feuer . In den Sekunden der Feuerpausen
hörten sie bereits das Tacken feindlicher Ma¬
schinengewehre. Britische Infanterie war alsoin Schußweite. Mit wenigen Feuerschlägen
lagen vier Britenpanzer bewegungsunfähig , und
brennend im Vorgelände des deutschen Ge¬
schützes . Damit war eine Flanke frei. Blitzschnell
richteten die Kanoniere nunmehr ihr Geschütz
aus die von der anderen Seite heranrollenden
Panzerkampfwagen. Schon die ersten Granaten
trafen die Raupenketten eines mächtigenStahl¬
kolosses , der in eine dichte Sandwolke gehüllt
liegen blieb. Die übrigen Panzer stießen direkt
auf das 8,8-Zentimeter-Geschütz zu . um es zu
überrennen . Mit erhöhter Feuergeschwindigkeit
setzten sich unsere Soldaten zur Wehr und brach¬
ten einen weiteren Panzerkampfwagen, den
sechsten im, Verlauf dieses ungleichenKampfes,
zum Stehen , zwei weitere Sprenggranaten
trafen die Munitionskammer des Panzers , so
daß er in die Luft flog. Näher und näher kamen
unentwegt feuernd die übrigen gepanzerten
Ungetüme der Briten . Eine Granate krepierte
unmittelbar neben dem deutschen Geschütz.
Kampf um Sein oder Nichtsein auf verlorenem
Posten, auf vorgeschobener Insel . Zwischen den
Minenfeldern kämpfend, schoß das Geschütz
weiter. Mehrere Volltreffer zwangen wiederum
zwei Panzerkampfwagen zum Stehen , so daß
sie mit dem nächsten Feuerschlag erledigt wer¬
dest konnten. Da brachen die restlichen britischen
Panzer , die sich gerade über eine Bodenwelle
heranzogen, den Kampf ab . Zu beiden Seiten
des deutschen Flakgeschützes lagen acht britische
Panzerkampfwagen modernster Bauart zu¬
sammengeschlagenund brennend, ein Bild rest¬
loser Vernichtung. Die Stellung war gehalten
und die Flanke der deutschen Infanterie ge¬
sichert.

USA -Militär auch in Palästina und Syrien
Stockholm, 4. November.

Reuter meldet aus Jerusalem , daß in
Palästina und Syrien USA -Truppen ange¬
kommen seien.

Dewey zum Gouverneur von Neuyork gewählt
Stockholm, 4. November.

Reuter meldet laut „NeuyorkHerald Tribüne " ,
daß der republikanische Kandidat Dewey zum
Gouverneur von Neuyork gewählt worden se>
Nach einer Meldung des „Neuyork Daily
Mirror " seien sämtliche Staatsstellen in Neuyork
mit republikanischenKandidaten besetzt worden.



NS-FrauemKasts -WeihnaAtSweckslällen
In allen Ortsgruppendes Gaues Weser -Ems jetzt eingerichtet

Oldenburg , 5. November
Es ist eine besonders schöne und mütterliche

Eigenschaft , stets Vorsorge- zu treffen, stets vor¬
aus zu denken . Immer greifen die Gedanken
der Mütter hinaus über das Heute, immer be¬
reiten sie schon sorgsam den kommenden Tag
vor , damit es den Ihren an nichts fehlen soll.
So finden wir auch jetzt schon überall im Gau
Weser-Ems in Frauenschaftsheimen und
Mütterschulen die Frauen unter den bunten
Erntekränzen mit den Vorbereitungen für das
Weihnachtssest beschäftigt . Unter Leitung von
Fachkräften werden Weihnachtswerkstätten auf¬
getan , in denen die Mütter und Großmütter für
ihre Kinder schöne , billige und werkgerechte
Weihnachtsgaben Herstellen können . Schauen wir
nur einmal hinein in eine solche Werkstube , in
der es nach Holz und Lack und Farbe riecht und
in der Laubsägen, Feilen , Sandpapier und
Hammer ein Lied von froher Arbeit singen.

Puppenstuben, Eisenbahnen und Bauklötze
Frau S ., die Tag für Tag in einem großen

Werk arbeitet, bastelt in diesem Abendkursus
für ihre Netteste eine Puppenstube. Mit viel
Geschick werden gerade die Gardinenkästen fest¬
geschraubt , und dann bekommt das reizende
ZimmerchenFensterbänke, ja , sogar eine Wand¬
borte , worauf hübsche kleine Tellerchen und
Kümmchen aufgestellt werden. Dann MM es mit
sicheren Griffen an's Streichen unv' Lacken.
Der Fußboden bekommt einen leuchtend-blauen
Anstrich . Und während er trocknet , überlegen
Frau S . und die Leiterin der Werkstube , wie

! man am besten eine kleine Klingel an der
Puppenwohnung anbringen könnte . Eifrig geht
es an' s Konstruieren, woran sich bald alle
Frauen neben der eigenen Arbeit beteiligen.

Die Leiterin und ihre beiden Mitarbeiterinnen
greifen zwischendurch ordnend und helfend über¬
all da ein, wo Hilfe nötig ist. Hier fällt es einer
Mutter schwer , in der kleinen Schneiderlade das
Holz für die Eisenbahn glatt abzusägen. Dort
ist eine Schraube abgebrochen, und hier bekommt
ein junges Mädchen das Ohrläppchen gezupft,
weil es die Holzklötze für das Dorf nicht ordent¬
lich abgeschmirgelihat.

Die Säge zu früh herumgedreht
Es ist anfangs gar nicht ganz einfach , die

kleine Laubsäge richtig zu führen , oder die Ge¬
duld auszubringen, so eine Reihe von Holz¬
klötzen so lange abzuschmirgeln, bis die schöne
Holzmaserung sich gut aus dem Klotz heraus¬
hebt . Man wird ordentlich warm dabei. Aber
wie groß ist auch die Freude, wenn das erste
Stück handfestes Spielzeug der Leiterin vorge-
sührt wird . „Sieh da, ein reizendes Küken ist

soeben ausgekrochen "
, heißt es dann , oder

„Vatis Idee mit den Puppensesseln war doch
Prima ".

Am anderen Tischende wird es gerade lebhaft.
Die Klingelkonstruktion ist gelungen. Frau S.
und die Leiterin sind sich darüber einig, daß es
so geht, und nun geht es sofort an die Aus¬
führung . Und richtig! Nach einer Viertelstunde
heißt es : „So , nun kann unsere Familie klin¬
geln.

" Und alle Frauen ziehen nun einmal an
dem kleinen Strippchen, um das feine Glöcklein,
was Frau S . sicher noch aus der eigenen Kin-
derzett aufgehoben hat, einmal zum Läuten zu
bringen.

Meine Mutter spielt mit dem Wagen
Das ist überhaupt das Schöne, daß sich alle

erwachsenen Familienmitglieder bald anstecken
lassen von dem Eifer der Bastlerinnen . Mancher
Vater , mancher große Sohn arbeitet bald zu
Hause eifrig mit , und so greift die vorweihnacht¬
liche Werkerei bald über auf die Familien . Die
Feierabendstunde bekommt wieder einen tieferen
Sinn und wirklichenInhalt . Man freut sich auf

Auch eineAntwort an Churchill
Die Büchersammlung im Gau Weser-Ems
Der Gau Weser -Ems , der durch die britischen

Terrorangriffe selbst zum Frontgebiet geworden
ist , hat bei der Büchersammlung der NSDAP
für die kämpfende Front einen schönen Beweis
seiner ungebrochenen Einsatzbereitschaft und
seines Lebenswillens gegeben. Die ersten Teil¬
ergebnisse aus luftgefährdeten Städten des
Nordseegaues Weser -Ems lassen erkennen, daß
eine erhebliche Steigerung gegenüber dem Vor¬
jahre bei der Büchersammlung der NSDAP
festzustellen ist . Die Stadt Emden hatte eine
Steigerung von 12 v . H ., Wilhelmshaven von
13 v . H . und Bremen sogar um 15 v . H . bei
den aufgebrachten Büchermengen. Nimmt man
die beiden bremischen Kreise zusammen, so ist
sogar das Auskommenum 32,5 v . H . Höher als
1941 . Neun Landkreise, die ebenfalls als be¬
sonders luftgefährdet anzusprechensind, melden
ein Teilergebnis von zusammen120500 Büchern.
Da die Büchersammlung im Gau Weser -Ems
noch nicht abgeschlossen ist, ist mit einem Gau¬
ergebnis der Büchersammlung der NSDAP zu
rechnen , das geeignet ist, den nationalsozialisti¬
schen Tatwillen der luftgefährdeten Bevölkerung
vor aller Welt zu beweisen.

Wir verdunkeln
vom 1 . bis 7. November von 16.45 bis 7.VV Uhr

Der Rundfunk am Freitag
Reichs » rogramm:

Otto Ebel von Sosen mit dem Hamburger Rund¬
funkorchester und seiner Rundsunksvielscharbringen
von 11 bis 11 .30 Uhr

'
Konzertmufik nach deutschen

Volksweisen von Joachim Rast, Alfred Huth und
Ottmar Gerster . — Vera Amsinck -Sthamer , Leonore
Ohl , führen in der Soltstenmufikvon 15.30 bis 16 Uhr
Lied- und Klaviermusikvon Bach und Liszt aus . —
Rudolf Kattnigg bringt mit den WienerSymphonikern
und den Solisten Jarmila Kstrowa, Anton Dermota,
Varjan Rus von 16 bis 17 Uhr deutsche und
italienische Opern- und Ballettmusik. — Mara Jakish,
Rosl Seegers , Ernst Kurz, Oskar Rohling sind die
Solisten der Unterhaltungssendung „Es lebe die gute
Laune ", die von 20 .20 bis 21 Uhr unter Leitung von
Karl Knauer mit Sprechszenen von Franz Felix ge¬
boten wird. — Von Grothe und Lehar zu Nico Dostal
und Josef Dünnwald führt die „Bunte Melodien-
kette", die Tünnwald von 21 bis 22 Uhr mit Orchester
und Solisten durchführt.

Deutschlandiender:
Werner Gößling dirigiert Werke von Schubert und

Reger in der Konzertsendungvon 17 .15 bis 18 .30 Uhr,
in der Emil Seiler ein Brakschenlonzertvon Ditters¬
dorf spielt. — Dem KomponistenArmin Knab gilt die

Sendung von 20 .15 bis 21 Uhr, die unter Mitwirkung
des Kammerorchesters Karl Ristenpart mit Marianne
Brugger (Sopran) und des Lamy-Chors neuere
Vokal- und Jnstrumentalwerke enthält. — „Lehrer
großer Meister", heißt eine interessante Sendung
älterer und neuerer Konzertmufik, die von den
Wiener Symphonikern unter Leitung von Anton
Konrath mit Margit Sturm und Rudolf Walcher von
Li' bis 22 Uhr durchgeführtwird.

Landvolk hört mit
Rctchssender Hamburg (Weile KSln)

Montag, 9. November, 11 .45 Uhr: Winter- oder
Sommerweizen?

Dienstag , 10 . November, 11 .45 Uhr: Schnitt, Düngung
und Schädlingsbekämpfungbeim Beerenobst.

Mittwoch, 11 . November, 11 .4S Uhr: Diphtherie und
Pocken des Geflügels.

Donnerstag , 12 . November, 11 .48 Uhr: Metster-
hausfrauen.

Freitag, 13. November, 11 .45 Uhr: Kartoffelfaat ge¬
sund und keimkräftig erhalten!

Sonnabend, 14 . November, 11 .45 Uhr: Ueberholung
der Gartengeräte.

Außerdem täglich von 12 bis 12 .05 Uhr: „Wichtiges
für den Bauern".

das Zusammensein im Familienkreis und freut Alr §ei »kai11tWa K NaVSMÄSI?
sich aufrichtig, wenn ein Werkstück gut gelungen

US » S . FSVUSUSUVk
ist. „Meine Mutter spielt zu Hause nimmer mit
dem Wagen"

, erzählt freudestrahlend ein junges
Mädchen, welches einen schönen , stabilen Wagen
für den kleinen Bruder gearbeitet hat.

Die Schwere der Zeit überwinden
Man wundert sich , wie entspannt die Gesichter

der werkenden Frauen und Mädel sind und wie
froh und gelöst sie sich der Arbeit hingeben,
Gespräche über Bombenangriffe und ähnliche
Dinge werden aus der Werkstube verbannt . Es
sind viele Frauen mit in den Werkstuben, die
einen Teil oder gar all ihr Hab und Gut ver¬
loren haben. Dadurch, daß sie den Mut finden,
in der Gemeinschaft zu bleiben und ein ein¬
faches Spielzeug zum Verschenken oder gar ein
schönes Werkstück, etwa einen Kaffeeuntersetzer
oder ein Tablett für den neuen Haushalt herzu¬
stellen , haben sie schon einen Teil ihres schwelen
Schicksals überwunden . Alle Mütter , die in
diesen Abendstunden in den Weihnachtswerk¬
stuben zusammenkommen, haben weit mehr ge¬
wonnen als das Spielzeug für ihre Kinder. Sie
finden Freude und Entspannung ^ und manche
Anregung verschiedenster Art und werden diese
Freude weiterstrahlen lassen in den Alltag ihrer
Familie hinein.

Das Recht zum Tragen einer
Uniform der neuen Wehrmacht

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die
Bestimmungen über die Verleihung des Rechts
zum Tragen einer Uniform der neuen Wehr¬
macht an Offiziere bei der Entlassung aus dem
aktiven Wehrdienst erweitert.

Das Recht kann auf eigenen Antrag an
Offiziere, die entweder den Dienstgrad eines
Oberleutnants erreicht oder eine Gesamtdieüst-
zeit von mindestens drei Jahren als Soldat ab¬
geleistet haben, bei ehrenvollem Ausscheidenaus
dem aktiven Wehrdienst bzw. bei Offizieren d . B.
für die Dauer des jetzigen Krieges über die gel¬
tenden Bestimmungen hinaus widerruflich ver¬
liehen werden, und zwar an aktive Offiziere
aller Laufbahnem an Offiziere z . D„ an Offiziere
d . B . der neuen Wehrmachtund an Offiziere z . V.

An Offiziere d . B . der neuen Wehrmacht kann
das Recht verliehen werden, wenn sie am jetzigen
Krieg als Offizier teilgenommen haben oder sich
12 Jahre im Wehrdienstverhältnis befunden
haben. An Offiziere z. V . kann das Recht ver¬
liehen werden, wenn sie aus der alten Armee,
der vormals österreichisch -ungarischen Armee,
dem österreichischen Bundesheer oder den ent¬
sprechenden Marinen ohne Umformerlaubnis
ausgeschieden sind und während des jetzigen
Krieges als Offizier zum aktiven. Wehrdienst
einberufen waren.

Wenn sie mit Uniformerlaubnis verabschiedet
worden find, erlischt für sie mit der erstmaligen
Einberufung zum aktiven Wehrdienst das Recht
zum Tragen einer früheren Uniform. Sie
tragen während des aktiven Wehrdienstes eine
Uniform der neuen Wehrmacht und erhalten bei
ihrer Entlassung auch das Recht zum Tragen
einer solchen Uniform. Die Bestimmungen
können mit rückwirkender Kraft angewandt
werden.

Die Meister der Operette
Buntes Konzert in Hahns Gaststätten

Unter dem Motto : Wien — Berlin ver¬
anstaltet das Mustklorps eines Jnf .-Ers .-Regts.
am kommendenDienstag ein buntes Operetten¬
konzert in Hahns Gaststätten, in dem die großen
Meister der klassischen wie auch die der modernen
Operette zu Worte kommen werden. Um diese
Hochburgen der Operette. Wien und Berlin,
rankt sich ein Strauß der schönsten Melodien,
von denen heute noch keine verraten werden soll.
Annettes Hense und Kurt Hertel vom Staats¬
theater singen und Harry Berg wird das ganze
Programm mit seinem goldenen Humor um¬
rahmen. Eintrittkarten sind noch in den Vor-

Der 8. November ist für uns in den letzten
Jahren immer bedeutungsvoll gewesen , einfach
als Vorabend des 9 . November. Oft genug hat
an diesem Tage der Führer seine Getreuen um
sich versammelt und ihnen wiederum die großen
Richtlinien der Bewegung ausgezeigt. Der 9 . No¬
vember führt alle Gedanken wieder, in den An¬
fang zurück , in jene Zeit, da keiner aus der
großen Masse , weder der freundlich noch der
feindlich Gesinnte, es für möglich gehalten hätte,
daß die kleine KampfgemeinschaftAdolf Hitlers
je zu einer Volksbewegung werden könnte . Aber
die kleine Schar besaß den Glauben , der sich
über alles hinwegsetzte — und der Glaube hat
gesiegt.

Die Blutopfer des 9. November wurden zu
Mahnern für ein ganzes Volk . Sie waren die
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ersten , die nach dem großen Kriege ihr Leben
für die Auferstehung der deutschen Größe Hin¬
gaben. Hunderttausende der besten Söhne un¬
seres Volkes sind ihnen jetzt im harten Ringen
für die GroßdeutscheFreiheit gefolgt. Sie alle
stehen vor uns und weisen die Richtung, auf
die wir unser ganzes Tun und Denken ein¬
stellen müssen . Und von jenem Glauben, den
damals die kleine Schar der Getreuen in sich
trug , ist heute unser ganzes Volk beseelt.

Es trifft sich gut, daß nun gerade der Opfer¬
sonntag auf diesen Vorabend des 9. November
fällt. Denn alle - Gedanken, die uns an diesem
Tage bewegen, den Dank, den wir für die
Kämpfer von damals und für die Soldaten von
heute empfinden, können wir dann gleich durch
die Tat beweisen, wenn die Sammelliste vor
uns liegt.

Verkaufsstellen Musikalienhandlung Sprenger
und im Braunen Laden erhältlich. Bei der un¬
gewöhnlich großen Nachfrage empfiehlt es sich
aber, sich schnell seine Karte zu sichern ..

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Donnerstag, 16 .30 Uhr, zum letzten Male:

„Q ua 2 rill e"
, Lustspiel von Karl Erdmann

Milhel. Anrecht 8 und freier Verkauf.
Morgen, Freitag, 16 Uhr: „Der Kreide¬

kreis "
, ein Spiel nach dem Chinesischen von

Johannes von Guenther, Anrecht 6 , KdF Fr . 1
und freier Verkauf.

-ü
* Ritterkreuzträger spricht in der „Astoria"

zur Hitler-Jugend . Reichsjugendsührer Axmann
hat in Berlin mehrere Ritterkreuzträger des
Heeres empfangen, die auf Veranlassung des
Oberkommandos des Heeres die Hitler-Jugend
besuchen und den Jungen über den Einsatz des
deutschen Soldaten an der Ostfront, vornehm¬
lich vor und in Stalingrad , berichten sollen.
Heute trifft in Oldenburg der Ritterkreuzträger
Hauptmann Sachsenheimer ein, der das
Gebiet Nordsee besucht . Der Ritterkreuzträger
spricht am Nachmittag um 18 Uhr in der
„Astoria" zur Hitler-Jugend der Gäuhauptstadt
und besucht dann das Wehrertüchtigungslager
Renslage , die Gebietsführerschule Melle
und abschließend das Wehrertüchtigungslager
Stolzenau.

* Unterhaltungsnachmittag verlegt. Da auch
im Kreise Oldenburg-Stadt alle Veranstaltungen

Das cier (Irseks Mertens
- Fortsetzung -

Peter machte ein ernstes Gesicht . »EinLotterie-
ewinn also ! Na, da wird die Herrlichkeitnicht
mge dauern . Aber — das Madel tut mir leid.
>tan müßte etwas tun . "

. .
Heli blickte auf. „Aber Peter ! Was geht dich

as an. Du wirst dich doch nicht in fremde An-
elegenheitenmischen wollen? "
„Fremde Angelegenheiten? Wenn ein braver,

^ trauender Mensch von einem Schurken
inters Licht geführt, vielleicht zugrunde ge-
chtet wird ? " „ . .. ^Toni lächelte boshaft . „ Du mutzt Wissen , Heli,
ie Kleine hat es ihm angetan . Er hat sich ihr
liid _ "
„ Erspare dir deine phantastischen Rand-
nnerkungen! Wenn ich sehe , datzl em Mensch
m einem anderen betrogen wird , dann habe
h die verdammte Pflicht, das zu verhindern,
) er wenigstens den Betroffenen M warnen,
lbst auf die Gefahr hin , daß eme solche War-
ang als unerwünschte Einmischung empfunden
ird "
„Herr Radegast würde dich mit Recht als
hrabschneiderbrandmarken."
„Soll er. Die Anzeige,, in der er sich als
sschäftsmann mit Vermögen ausglbt , ist em
chwindel und — " ^
„ Halt , mein Lieber ! Warum denn Schwindel?
sie kannst du eine solche Behauptung auf-
:llen ? Wie willst du beweisen, daß er Pas m
;r Lotterie gewonnene Vermögen nicht m eine
schaftliche Unternehmung gesteckt hat?
„Aber dein Vater —"

. - „ rs
„ Daß die Mitteilungen meines Vaters als
:eng vertraulich anzusehen sind , ist wohl selbst-
rständlich. Kurz und gut, du kannst Herrn
adegast keine unehrenhafte Handlung nach¬
eisen — und was feinen Minderwertigen
harakter betrifft : Wenn das kleine Fraulem
rips im Kopf hat , wird ste schon selbst da-
nterkommen. Im anderen Falle »st ihr nicht
i Helsen ." ' „
„ Dann muß man eben — ^
„Sag mal . Peter "

, mischte sich Hell em, die
h über das heftige Wesen ihres Bruders schon
e ganze Zeit über nicht Werna gewundert
ttte , „ sag mal , warum nimmst du dir diese
efchichte so zu Herzen? Wenn man. alle Leute
arnen wollte, die im Begriff sind , eine Dumm-
it zu machen— du liebe Gütei"
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„ Schon gut ! " rief Peter ärgerlich. „Ich sehe
ein, daß ihr recht habt."

Dabei blieb es vorerst, aber am Abend, als
Toni nach Hause gegangen war und Heli sich
bereits in ihre Stube zurückgezogen hatte, kam
Peter zu ihr hinüber , nachdem er eme ganze
Zeit ruhelos aus und ab gewandert war.

Heli war schon im Schlafanzug und wollte
gerade zu Bett gehen.

.Tia !" sagte sie lächelnd und zog ihn zu sich
aus den Bettrand . „ Was machen wir nun , mem
^

Peter
^
starrte

^
fie betroffen an . Sie griff, ohne

ein Wort zu sagen , in seine Jackentasche und
hatte im nächsten Augenblick Giselas Bild in
der Hand . „Ich dachte es mir . Toms An-
deütimg vorhin — es war nicht allzu schwer
^ Er

^
lachte verlegen und machte eine hilflose

^ Weißt
^
du^Peterle , ich habe es schon damals

gemerkt, als du ihren Brief gelesen hattest. Und
heute sahst du ste, nicht wahr , und fandest alles
bestätigt, was du in deinen Gedankentthrem
Bild angedichtethattest. Wahrscheinlichubertras
die Wirklichkeit noch deine Phantasie.

Peter nickte . „ Sie ist das holdeste , entzückendste
Geschöpf , das ich ie gesehen habe. Und daher
ohnmächtig mit anfehen müssen , wie dieser
Schurke sich ihrer bemächtigt!"

Wenn man nur wüßte, was Radeaast im
SWde führt . Aus ihrem Brief geht Hervor,
daß sie keineswegs auf Rosen gebeitet ist . SW
muß sich sauer genug ihr Brot verdienen. Ich
fünde es begreiflicher, wenn Radeaasts Be¬
mühungen einem reichen Mädchen galten ! '

Ich werde dahinterkommen, und wenn ich
meine ganze Zeit darauf verwenden müßte ."

Aber warum denn bist du so erpicht darauf?
Jch an deiner Stelle würde mich viel weniger
um Herrn Radegast und mehr um das Madel
kümmern!"

Wie meinst du das ? . ^ ^" Nun ich meine, du sollst dir einfach das
mHdel erobern , vorausgesetzt, daß sie der
Mensch ist , den du in ihr siehst . Was kümmert
Ach Radeaast? Nimm an , du wüßtest nichts von
seKer Existenz . Latz ihn links liegen und bol
dir das Mädel , das du liebzuhaben glaubst.
Das ist der einfachste und ehrlichste Weg ."

„ Na, na , so einfach , wie du dir das vor¬
stellst — !" Aber es war ihm anzumerken, daß
Helis Worte ihren Eindruck nicht verfehlt
hatten.

„ Wir wollen das einmal beschlafen . Morgen
reden wir weiter. Ich sehe schon , daß ich oir
helfen muß. — Gute Nacht , Peterle !"

12
Es war nicht allein Hilfsbereitschaft, was

Heli veranlatzte, sich dieser Sache anzunehmen.
Sie wollte selber ein Urteil gewinnen, ste wollte
selber sehen , was es mit diesem geheimnisvollen
Mädchen für eine Bewandtnis hatte.

Sie liebte ihren Bruder zu sehr, als daß ihr
der Gedanke gleichgültig gewesen wäre, m
welches Abenteuer er sich da einzulassen im
Begriff stand.

Indem ste sich entschloß , ihm behilflichzu sein,
handelte sie aber auch ein ganz klein wenig in
eigener Sache. Toni Kindlmann hatte ihr seine
Neigung eingestanden, eben gestern , als er sie
allein zu Hause antraf.

Sie hatten vernünftig miteinander gesprochen,
zwei gute Kameraden, es würde eine treffliche
Ehe geben. Niemand Patzte besser zusammen als
sie und Tont.

Am meisten freute sie sich, daß er ihr ver¬
sprochen hatte, sein Studium zum Abschluß zu
bringen, um dann als Dozent für Philosophie
und Kulturgeschichte tätig zu sein.

Was aber sollte dann , wenn sie Tonis Frau
wurde, aus Peterle werden ? Der fand sich ja
allein nicht zurecht , der mußte jemand haben,
eine Frau , die ihn lieb hatte und für ihn
sorgte.

Das alles hatte sich Heli vor dem Einschlafen
zurechtgelegt, und am anderen Morgen Hatte sie
sich aus Peters Tasche die Photographie geholt.
Peter schlief noch , er pflegte bis tief in die Nacht
hinein zu arbeiten.

Sie hatte von Mittag ab frei und gedachte die
Zeit zu nützen. Erst einmal mutzten der Name
und die Wohnung der jungen Dame aus¬
gekundschaftet werden. Das war nicht so schwer,
als es zunächst den Anschein hatte.

Auf der Rückseite . der Photographie war der
Stempel des Ateliers aufgedruckt, das die Auf¬
nahme hergestellt hatte.

Sie fuhr in die Kantstratze , betrat das Haus,
das auf dem Stempel angegeben war , und ließ
sich im Lift zum Dachgeschoß hinausfahren.

Ein alter Herr in einem weißen Kittel und
mit einem fast ebenso weißen Knebelbart fragte
sie nach ihren Wünschen . „ Eine schöne Porträt¬
aufnahme, vermute ich. Lassen Sie sehen !" Er

blickte sie, während er die Augen mit der Hand
beschattete , scharf an , zuerst von -vorne, dann
von der Seite . „Ah, famos ! Gnädigste haben
einen ausgesprochenen Charakterthp. Wenn ich
Ihnen raten darf , vielleicht—"

„Es handelt sich um etwas anderes !" schaffte
sich Heli endlich gewaltsam Gehör. „ Vielleicht
läßt sich nachher über Ihren Vorschlagreden. "

Man könnte sich mal wieder photographieren
lassen , zumal die paar Bilder , die man hatte,
schlechterdings unmöglich waren.

Der Meister legte verzückt die Fingerspitzen
aneinander . „ O ja . gnädige Frau , Sie werden
sehen . Eine Aufnahme im Profil , mit Gegen¬
licht , damit die charakteristischen Linien hier
recht plastisch herauskommen —"
- Heli schnaufte verzweifelt. „ Es handelt sich
darum "

, unterbrach sie, „ die Adresse einer
jungen Dame ausfindig zu machen , von der
eirte Ausnahme in Ihrem Atelier gemacht
wurde."

Zum Beispiel, wenn es sich um die Identifizie¬
rung einer Leiche oder um die Aufklärung eines
Verbrechens — "

„Um Gottes willen nein ! Die Sache ist die:
Die junge Dame hat sich bei unserer Firma um
eine Anstellung beworben. Leider ist aber iiv-
solge eines peinlichen Mißgeschicks ihr Be¬
werbungsschreiben vernichtet worden, obwohl
die Dame in die engste Wahl gezogen wurde.
Da ich das Unheil angerichtet habe, können Sie
sich meine Verlegenheit denken . Die Dame soll
angestellt werden, und — wir wissen weder
ihren Namen noch ihre Adresse . Ich wäre Ihnen
wirklich zu großem Dank verpflichtet, wenn Sie
mir helfen könnten."

„ Wenn sich die Sache so verhält, ' liegen Wohl
keine Bedenken vor. Darf ich das Bild einmal
sehen ? "

Heli holte das Bild aus der Tasche und gab
es ihm . „Hoffentlichmacht es Ihnen , keine allzu
großen Umstände!"

Der Photograph warf einen Blick aus die
Nummer und begann in einem dicken Buche zu
blättern . „ Die Aufnahme mutz vor etwa einem
Jahre gemacht worden sein, wir werden es
gleich Haben . — Aha, da ist es schon : Gisela
Mertens , Wilmersdorfer Straße 22, zweiter
Hof , vier Treppen ."

„ Gott sei Dank !" rief Heli und notierte sich
die Adresse . „Bin ich Ihnen etwas dafür
schuldig ? " - (Fortsetzung folgt)
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psrisism,!.'» « ^littsiiungsn ÄdF-Spoekaruvpe Wekr -Ems am Eissetturm
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede -Etzhorn

Morgen, Freitag, K. November, um ZU Uhr, Sitzung
bei Denker. Es nehmen teil alle Amts - Zellen- und
Blockleiter. _
um spätestens 20 Uhr beendet sein müssen , war
es nötig , die Sonnabendveranstaltungen zu¬
gunsten des WHW „Drei Stunden Frohsinn,
Rhythmus , Lachen " im „Lindenhof" mit den
Soldaten einer Fliegereinheit auf 17 Uhr vor¬
zuverlegen. Es wird gebeten, diese neue An¬
fangszeit zu beachten,

* Die Bevölkerung in Oldenburg. Im Deut¬
schen Reiche wurden nach den Feststellungendes
Statistischen Reichsamtes im Juli d . I . ins¬
gesamt 52 787 Eheschließungen, 118817 lebend-
geborene Kinder und 83 701 Sterbefälle (ohne
die Sterbesälle der Wehrmachtangehörigen) ge¬
zählt. Hiervon entfielen auf das Land Olden¬
burg 342 Eheschließungen, 941 Lebendgeborene
und 495 Sterbesälle.

* Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten für
Nährmittel, Brot , Fleisch , Fett, Zucker , Marmelade,
Eier, Milch und Frischmilch erfolgt laut Anzeige am
Sonntag , dem 8. November 1942 , von S bis 12 Uhr,
durch die Amtswalter der NSV in den bisherigen
Ausgabestellen der einzelnen Ortsgruppen.

* Appell der ehemaligen Pioniere . Trotz ungünstiger
Witterung hatten sich wieder einmal am Dienstagabend
die ehemaligen Pioniere sehr zahlreich im Kamerad¬
schaftsheim Hegeler, Donnerschwee» Straße , ver¬
sammelt. KameradschaftsführerLiters eröffnet« den
Appell und gab einen kurzen Rückblick auf die Er¬
eignisse der letzten Zeit. Kamerad Kieren erstattete
Bericht über die am letzten Sonntag stattgefundene
Arbeitstagung der Propägandawarte und sptach über
das Thema „Kampf den Gerüchtemachern
und Schwätzern ?. Kamerad Krause schilderte
sodann den Verlaus des Schietzweitkampfes am
25. Oktober zwischen den KreiskriegerverbändenOlden¬
burg und Ammerland. An alle im Felde stehenden
Kameraden wurden Kartengrüße gesandt. Nach Schluß
des Appells wurde noch fleißig geschossen , wobei sehr
gute Resultate erzielt wurden.

* Vom Wochenmarkt . Trotz ungünstiger äußerer
Umstände war der Wochenmarkt mit Gemüse reichlich
versehen. Neben Weißkohl, .Wirsingkohl und Rotkohl
gab es ein Quantum Rosenkohl, der eine Bereicherung
des Speisezettels bedeutet, weil Brauner Kohl dem
Wochenmarkt noch nicht zugesührt werden darf. Er
bildet ein Mittelding zwischen Kohl und Spinat.
Dieser war ebenfalls vorrätig. Weiter gab es Winter¬
wurzeln ünd Sommerwurzeln, Mairüben und die
ihnen fast gleichkommenden aber nicht so streng
schmeckenden Rheinischen Langen Rüben sowie Steck¬
rüben und Rote Beten. Auf Karten waren Zwiebeln
zu haben. Salat gab es dreierlei Arten, nämlich
Kopfsalat, Endiviensalat und Feldsalat. Radies , Ra¬
dieschen und Rettichs waren wieder genügend vor!
Händen und durchweg in ausgezeichnetenExemplaren.
An Snppengemüse gab es vornehmlich Porree sowie
Peterlilienwurzeln , doch ist daneben das Angebot an
Sellerie schon größer geworden. An Würzkräutern
gab es vorzugsweise Petersiliengrün und Selleriegrün.
Ferner gab es Kohlrabi in verschiedenen Sorten.
Auch Sommerwurzeln waren vorrätig. Weiter war
Kürbis zu haben. Tomaten und Gurken waren dies¬
mal nicht vorrätig. Ebenso waren Pilze diesmal
ausgeblteben. An Obst gab es Aepsel und Birnen.
Mit Fleisch bester Beschaffenheit sowie Butter , Käse
und sonstiger Marktware war der Markt, wie ge-

Retcher Beifall für vorzügliche Leistungen in Paris
Oldenburg , 5. November

Die Gausportgruppe der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude "

, 26 sport- und tanz¬
begeisterte Mädel aus Weser-Ems , haben den
Deutschen in Paris zusammen mit Düsseldorfer
Kameradinnen ein sportliches Erlebnis unver¬
gleichlicher Art beschert . In den letzten Oktober¬
tagen haben sie im Angesicht des Eiffelturms
im schönsten und größten Pariser Theater , im
Trocadero , und im Empiretheater einen Heimat¬
gruß in Tanz und Sport dargebracht, der

. Widerhall in allen Herzen fand . Frohsinn und
ANnut zeigten sie in Bewegung und Spiel,
diese berufstätigen Mädel aus Weser -Ems , vor
allem aus Bremen. Was für ein Beweis der
unzerstörbaren deutschen Kraft , daß Frauen aus
bombengeschädigtenGebieten Freude nach Paris
tragen ! Was für ein Zeichen , daß diese Frauen
aus Betrieben und Büros neben der schweren
Berufsarbeit , neben den Fliegerangriffen und
Bombennächten noch Zeit fanden , Sport , Spiel

« und Tanz so zu Pflegen, daß sie mit ihrer
Arbeit und Leistung heute für das ganze Reich
den Weg weisenund als Beste voranmarschieren.
Bremer Mädel, denen in der Heimat das Haus
zerstört wurde, zeigten in Paris ihre unver¬
minderte Lebensfreude, l̂ieber die Hälfte von
ihnen ist verheiratet und hat Kinder zu be¬
muttern . Kein persönliches Opfer konnte sie

hindern , den Körper zu pflegen und zu schulen
in Gymnastik und Tanz — eben , weil das
Lebenskraft und Frohsinn , gibt!

Der Weg zu dem Erfolg , den unsere Gau¬
sportgruppe in Paris und auch im ganzen
Reich erringen konnte , wurde in jahrelanger
Arbeit erobert. Das Ziel war , über Körper¬
schule und Spiel zur tänzerischen Bewegung zu
kommen . Die Bestätigung, daß der Weg richtig
und richtunggebend ist, wurde in Paris er¬
bracht . Handgeräte- und Sprunggymnastik,
Trommelspiel, ein humoristischerHolzschuhtanz,
der Kaiserwalzer, getanzte Melodien nach
Grieg, Mozart , Strauß und Haydn fanden ein
Lob , wie es schöner nicht sein kann: Es war
deutsch , es war ein Stück Heimat, was die
berufstätigen Frauen aus Weser-Ems hier
vorführten.

Die Gausportgruppe der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " wird ihre Arbeit nach
diesem Erfolg mit doppeltem Eifer und in noch
größerem Rahmen uufmachen. Mädel , die Lust
an Sport und Tanz haben, werden hier viel
Freude finden. Eine neue Sportgruppe fängt
ihre Arbeit schon in den nächsten Lagen in der
Gauhauptstadt an . Das Ziel aber ist, in dieser
Art in allen deutschen Gauen die Sportgruppen
der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
auszurichten.

wöhnlich, ausreichendversehen. Weiter gab es schöne
Blumensträuße sowie etwas TopMumen und aller¬
hand Pslänzltnge. Der Absatz war überall recht flott.

Bad Zwischenahn. Wieder Gastspiel der
Auguft - Htnrtchs - Bühne. Zur Freude der
ZwischenahnerBevölkerung gibt die August-Hinrichs-
Bühne hier am kommenden Sonntag wieder ein Gast¬
spiel. Zur Aufführung gelangt Boßdorfs klassisches
Lustspiel „De rode Uennerock ".

Bad Zwischenahn. Hochbetrieb bei unserer
Jugend. Die Bastelnachmittage unserer Jungens
und Mädels sind von etnenr fröhlichen Schassen aus¬
gefüllt. Hier wird gewerkt und gearbeitet, daß es
eine wahre Freude ist . Viel gutes Spielzeug ist schon
sertiggestellt. Auch hier war natürlich eine gewisse
Anlaufzeit erforderlich : nachdem sie überwunden ist,
werden nun die schönsten Sächelchenwie am laufenden
Band hergestellt. Jungens und Mädel sind begeistert
von der Aufgabe, die ihnen hier gestellt ist . Es ver¬
dient dankbare Anerkennung, daß ihr Bemühen von
unseren gewerblichen Betrieben durch Zurverfügung¬
stellung eines geeigneten Abfallmaterials weitestgehend
unterstützt wird.

Kurrmslriungsn aus «ism Esu
Die Filme im November

Folgende Filme lausen im Monai November-
1942 durch die Hauptstelle Film der Gau¬
propagandaleitung Weser -Ems im Nordseegau:
„Der große König"

, „Geheimakte IV . V. I " ,
„Ich klage an "

, „Zwei in einer großen Stadt " ,
„ . . . reitet für Deutschland", „Wetterleuchtenum
Barbara "

, „Stukas "
, „Frau Luna"

, „Leichte
Muse"

, „Liebe ist zollfrei", „Der Tanz mit dem

Kaiser" , „Immer nur Du"
, „Venus vor Ge¬

richt "
, „Der scheinheilige Florian "

, „Das andere
Ich "

, „Dorf im rotey Sturm "
, „Verwehte

Spuren "
, „Serenade "

, „Der Etappenhase",
„ Krach um Jolanthe "

, „Friedrich Schiller" .
Jetzt SA -Werklager Nordsee

Die bisherige SA -BerufsschuleNordseewurde
laut Verfügung der obersten SA -Führung um¬
benannt in : SA -Werklager „Nordsee" , Wester¬
stede i. O . Die Namensänderung erwies sich als
zweckmäßig , weil unter der alten Bezeichnung
Verwechslungenmöglich waren mit anderen Be¬
rufsschulen.

Neuer Kreksleiter in Bremen-Lesum
Der im November 1939 neugegründete Kreis

Bremen-Lesum der NSDAP , an dessen Spitze
bisher nebenamtlich der Gauamtsleiter der
NSV , Otto Denker , stand, erhielt in dem bis¬
herigen Ortsgruppenleiter Carl Busch einen
neuen Kreisleiter . Gauleiter Paul Wegener
dankte Gauamtsleiter Denker für seine Tätig¬
keit als Kreisleiter , weihte die Fahne des
Kreises Bremen-Lesum und übergab sie Kreis¬
leiter Carl Busch mit den besten Wünschen für
seine Amtsführung . Kreisleiter Busch ist ein
alter Parteigenosse, der 1932 in Bremen-Burg
die NSDAP gründete und in der Kampfzeit"
auch der ff angehörte. Bis zu seiner Berufung
an die Spitze des nunmehr drei Jahre be¬
stehenden Kreises Bremen-Lesum war Kreis-
lerter Busch Ortsgruppenleiter.

Das Ende
des SvazieettoSs

Eine Notmaßnahmedes Krieges?
Nach einer Anordnung des Leiters der Stock und
Schirmgriffindustrie dürfen für das Inland nur
noch solche Stöcke hergestellt werden, die für Ver,
mundete und Kranke bestimmt find . Der Spazier,
stock sällt also künftig sn der Produktion aus. Eine
zweite Anordnung verbietet die Herstellung p„
Schtrmgrifsen mit Ausschmückungen , und teueren
Fräsungen.

Jede Wirkung hat ihre Ursache . Nicht erst der
Leiter der Stock - und Schirmgrifsindustrie hat
den Spazierstock zum Tode verurteilt . Er war
praktisch schon längst hingerichtet, d . h . aus der
Mode. Denn wer trug in der Zeit vor diesem
Kriege — von den Opas und Wanderern ab-
gesehen — noch einen Spazierstock? Kein
Mensch . Wie aber kommt es, daß uns der
Spazierstock , einst das Attribut des Mannes,
so einfach aus der Hand geglitten ist?

Er ist das Opfer des Tempos und unserer
Sachlichkeit geworden. Das Tempo kam mit dem
Auto. Im Auto wirkt ein Stock lächerlich und
höchst überflüssig. Alle Autofahrer , auch die
Schwarzmitfahrer , warfen den Spazierstock über
die Windschutzscheibe . Und wer vor dem Kriege
nicht Auto fuhr , hatte zum wenigsten eine
Aktentasche . Auch Spazierstock und Aktentasche
vertrugen sich nicht miteinander . Der Spazier¬
stock war ursprünglich eine modische Beigabe
für dis leeren Hände des Mannes . Denn mit
leeren Händen weiß ein Mann auf der Straße
nichts anzufangen. So spielten ihm die Um¬
stände und die Stockfabrikanten den Spazier¬
stock hinein . Durch ihn bekamen die Hände so¬
zusagen wieder ihr seelisches Gleichgewicht . Der
Spazierstockwar die Achse des guten Aussehens
für den Mann auf der Straße . Er war ein
Stück Kultur.

Die Aktentasche enthob den Mann der Not¬
wendigkeit, mit dem Spazierstockeine Lücke der
Verlegenheit auszufüllen . Als sie sich dem Mann
in die Hände drängte , wurde der Stock über¬
flüssig . Denn es sieht komisch aus , wenn an der
linken Hand die Aktentasche baumelt und die
rechte Hand den Spazierstock führt . Eine Hand
mutz der Mann auf der Straße frei haben. Daß
der Spazierstock im Wettlaus mit der Akten¬
tasche den kürzeren zog , ist verständlich.

An ihr ist der Spazierstock gestorben. Und
wenn seine Herstellung jetzt aus kriegswirtschaft¬
lichen Gründen nicht mehr erfolgt, so fällt uns
damit nichts aus der Hand. Es ist auch kaum
anzunehmen, daß der Spazierstock nach dem
Kriege eine neue Blütezeit erleben wird . Auto
und Aktentasche haben ihn überflüssig gemacht.
Nur als Wanderstock wird er sich behaupten.
Denn wenn wir wandern , lassen wir den Beruf
zu Hause. Die Aktentasche gehört nicht in den
Wald. Der Wanderstock aber ist dort unter
seinesgleichen. Und uns ist er dann Stab und
Stütze. Für diesen Zweck soll er uns erhalten
bleiben. -

SMsDave vsrr LevonsmMvztaoten
Die ab 16 . November 1942 geltenden neuen Lebensmittelkartenfür

Nährmittel, Brot , Fletsch, Fett, Zucker , Marmelade. -EM , Milch und
Frischmilchwerden am

Sonntag , dem 8. November 1942, von 9— 12 Uhr,
durch die Amtswalter der NSV in den bisherigen Ausgabestellen der
einzelnen Ortsgruppen ausgegeben.

Die Lebensmittelkarten sind grundsätzlich bei den Ortsgruppen ab
zusordern, im Ernährungsamt werden sie nachträglich nur in Ausnahme
fällen abgegeben, und zwar erst ab Dienstag , dem 19 . November 1942.

Die Lebensmittelkartensind beim EmpfangaufRichtigkeit
und Vollzähligkeit nachzuprüfe ».

Ersatz für zu wenig erhaltene Karten wird nai.
träglich nicht geleistet . Eine Ausgabe an Kinder
unterUJahrenfindet nicht st att.

Die Karten müssen , soweit irgend möglich, bereits in den ersten
Ausgabeftunden abgefordert werden, um unnötiges Anstehen zu «er:
meiden. Ausgavezeit nur dis 12 Uhr.

Die Bestellscheine der neuen Karten müssen bereits ln der Woche
vom 9. bis 14 . November 1942 Set den Geschäftsleutenabgegeben werden
von der Reichseierkartenur der Bestellschein 43.

Wer den Eierbestellschein 43 nicht rechtzeitigabgibt, kann in der ganze«
nächsten Versorgungsperiode keine Eier erhalten.

Dis Mtiteistücke der Lobensmiltelkarien sind mit Namen und
Wohmmgs -ANgave der Bezugsberechtigtenzu versehen.

Oldenburg (Oldb ) , den 3. November 1942.
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V. : Meyer.

slVsnn jsmonck eins ksiss tut, so
krmn er es erleben, 6c>6 Xrotrer
»cksr^ ksckürkungsnckurck kiicki-
veocktong ernste folgen Koben,
bbon beugt vor mit ckem LcknsII-
vsrdonck rionsoplost - elostisck,
cksr kockboictsririck wirkt unck
vor Vsrsckmutrung sickert.

An die Zahlung der tm November 1942 fällig werdenden Steuern
(Lohnsteuer, Umsatzsteuer sMonaiszahlers, Vermögenssteuer) und der Til¬
gungsbeträge für Ehestandsdarlehen wirs hiermit erinnert. Eine weitere
Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn nicht rechtzeitig gezahlt wird,
müssen Säumniszuschläge berechnet werden. Außerdemhat nicht rechtzeitige

-Zahlung Beitreibung zur Folge . . ^
S. November 1942

Finanzämter Oldenburg, Clovvenvurg, Vechta , Westerstede.

Wovtarneravn
8ILV1 - LNVL8VOSL
Lediger Mann in mittleren Jahren,
sucht Stelle als Hausdiener in Olden¬
burg oder Umgegend. Angebote unt.
G C 706 Oldenburger Nachrichten.

Als Wäger für die Waage der LandwirtschaftlichenBerufsgenossen-
fchaft e. G . m. b . H Ofenerdiek, ist Frau Frieda Davids, wohnhaft
Oldenburg, Bardieksweg 3, eidlich verpflichtet worden.

Oldenburg, den 29 . Oktober 1942
Der Oberbürgermeister. Polizetamt . A. A. : gez . Köhn k e.

Rüstige Beamtsnwttwe , 50 I ., sucht
Wirkungskreis als Wirtschafterinin
geordnetem Haushalt , am liebsten,
wo Leerzimmer''zur Verfügung ge¬
stellt wird. Angebote unt. G H 711
Oldenburger Nachrichten.

kör KMölöe»!
Orünkoiil w Donnsri

Reinstes 8suerkrsut irr Donnen
In gervurkelteKarotten in Donnen

psul VZnekMsrcll
_ Oldenburg _

Well« M NirMen
von 549 —^ 1 und )^3— 6 >Uhr.
Theo Wille, Lange 42.

KaufelaufendNordmänns-, Dougläs-
Edel- und

MttSMMSlgIÄN
ebenfalls große Blautannen.

H . Siebels , Oldenburg i . O.,
Friedhofsweg 70, Fernruf 3732.

ülltlkt
llttst Nbkllä LL'fs

Eso . Z . ll. 0 . 42/14992

Noüerne perroneimsgen
tn° und ausländische Fabrikate, bis
5 Liter, kaust Kasse ab Standort.
GebrauchtwagenKürfürstendamm1S6

Berlin -Halcnsee, Ruf 97 5412

Staatstyeater
Für unseren Malerfaal suchen wir
eine weibliche Hilfskraft.
Meldungen beim Pförtner.
Ich suche möglichst sofort, spätestens
zum 1. Januar 1943 eine

Sekretärin
für das Oberverwaltungsgericht
und die -Disnststrafkammer. Schrift¬
liche Bewerbungen nach Schloß¬
platz 10 erbeten.
ObcrverwaltungsgertchtsprSsident

Zuverlässige Hausgehilfin gesucht,
vr . Binder, Ofener Straße 12.

Ein jüngerer kausm . Angestellter
mit guter Auffassungsgabe zur
Erledigung sämtlicher vorliegender
Arbeiten, zum baldmöglichst «» An¬
tritt gesucht.
MaschinenfabrikA. Beeck,
Oldenburg, Stau 28

Technische Zeichnerinnen,
auch solche , die erst angelernt wer
den müssen , für das Konstruktions
büro eines großen Werkes in
Bremen gesucht . Ausführliche Be
Werbungen unter B R 56/6 an
Ala , Bremen, erbeten ._

Herren»derSamen
die in der Werbung schon mit Er¬
folg tätig waren, gesucht . Evtl,
monatl. feste Bezüge und Spesen-
zuschutz.

Vtctoriaversicherung, Geschäftsstelle
Oldenburg, Heiltgengeistwall 21.

«K5

Gut erhaltener Anzug, Größe 1,70,
für kräsiige Figur , zu kaufen gesucht.
Angeb. u . F . C 684 Oldenb. Nachr.

Umständehalberwegen Auflösungdes
Haushalts meines jetzigen Betrtebs-
führers suche ich für sofort oder
später ' Stellung als Haushälterin
Maria Rode bei Schwarte, Auen,
Post Lindern, Ami Cloppenburg.
Suche Stellung im Haushalt, mög¬
lichst mit Umgang von Kindern.
Angeb. u . G B 705 Oldenb. Nachr.
tzVOSNVN « 8IUä « KD
Wohnungstausch. Biete an: P/-
Zimmer, Küche , Bad , Garten in
Einfamilienhaus in Oldenburg,
56 RM monatl. (Nur für Reichs¬
bahner.) Suche: 3—4 Zimmer, Ksiche,
Bad . Angebote unter F E 686
Oldenburger Nachrichten . _
3— 4 -Zimmer-Wohnung mtt Zubehör
in Stadt od . Umgebung Oldenburgs
von ruhigen, jüngeren Eheleuten ge¬
sucht . Angebote unter O T 380
Oldenburger Nachrichten.
2 möblierte Zimmer mtt Küchen¬
benutzung und Bad an nichtberufs¬
tätige Dame zu vermieten. Angeb.
unter G G 710 Oldenb. Nachrichten.
VL « 8vsik ! 0k : Nr : 8
Gärtner übernimmt Herbstarbeiten
Angeb. u . G D 707 Oldenb. Nachr.
2 Sessel, je 7 RM , Donnersiag-
nachmittag. Gartentorstratze161.
Atrkelkasten gesucht . Angebote unter
G F 709 Oldenburger Nachrichten
Gute Milchziegen zu kaufen gesucht.
Emil Förster, Solingen , Meipen 61.

Herrcn-Wintermantel für schlanke
Figur , mittlere Größe, zu kaufen
gesucht . Angebote unter G E 708
Oldenburger Nachrichten.
Rundfunkgerät (Wechselstrom ) ohne
Röhren zu kaufen , gesucht . Angebote
n. L 215 Annahmest, Lange Sir . 90.

Dampfmaschine, Rollschuhe , Schlitt¬
schuhe zu tauschen gesucht gegen
Marschstiesel . .Bremer Straße 211.

Senkel« SeleSÄotteNe
vis vrosnsrnnA c!sr Voss mir 2. Lissss Vst
liiilsr VorlsM cksr Voss 1 . LIssss spütestsns
bis Llontag , äsll 9. November , mi srkolgso.
Stastliove vottsris -virmsvms

811VVllinaiavainirsI.TI8AK 81k.I
Sonnabends ab 13 >>, vkr Zssokiosssn

Die drei Soldaten , die am Sonn¬
tag, dem 25 . Oktober , vor dem
Hause DonnerschweSr Straße 48
einen goldenen Ring' mit großem,
schwarzem Stein gefunden haben,
werden gebeten, denselben daselbst
gegen Belohnung abzugeben, da
teures Andenken.

Wehrmachisangehörtgerverlor 4 . No¬
vember Brieftasche mit Inhalt von
Nordmoslesfehn nach Oldenburg.
Abzugeben gegen Belohnung Olden¬
burger Nachrichten , Petersiratze.

Jagdhund (D .D .) grau-braun ge¬
sprenkelt , Kennzeichen Halskette.
Wiederbringer 100 RM Belohnung.
Hans Tapken , Jaderkreuzmoor. Tel.
Jaderberg 123.

Gesunden schwarze Geldbörse mit
Inhalt am Sonntag Telefonzelle
am Wall. Abzuholen Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

d^sin OsrckLii
ist vom 5. bis IS. November

gsrcklonsn
»MMlWIWll

8tnu 79

MtetervereinE. V . Oldenburg (Oldv)
Sonntag , 8. November 1942,

nachmittags 5 (17) Uhr)
Vevsammluns dev Miete«

in der „Bavaria", Theaterwall
Vortrag : „ Rechte und Pflichten der
Mieter im Winter" (Frostschäden ) .
Ortsfachfchaftcnfür Gebrauchshunde

ünd für Deutsche Schäferhunde

Wichtige Versammlung
am 8. November ab 16 Uhr im

„Fürst Bismarck", Damm 22.

. Wüsting, den 5. November 1942
MAsW Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,

daß mein innigstgeliebterMann , meiner
drM Kinder treusorgender Vater, unser
lieber Sohn , Schwiegersohn, unser

guter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der
Soldat

Karl Arndt
Schütze in einem Infanterie -Regiment

am 11 . Oktober1942 , getreu-seinem Fahneneid, im
Alter von 34 Jahren sein hoffnungsvolles Leben
nach erhaltener schwerer Verwundung im Osten
lassen mußte. Er wurde auf einem Ehrensriedhos
in Sowjet -Rußland beigesetzt . In stiller Trauer

Alma Arndt geb . Brand und Kinder
Willsried, Walter und Karl
nebst allen Angehörigen

Mtt der Familie trauern auch um ihren lieben
Arbeiiskameraden

Betriebssiihrer und Gefolgschaftder Firma
Herbert Schomburg, Oldenburg

Trotzdem wir es immer noch nicht glauben
E können , daß unser inntgstgeliebte>3 stsis so

froher Vater, der Uffz. Lambert Becker,
nun nie mehr zu uns zurücklehrt , sagen wir doch
allen denen , die seiner in Liebe gedachten und uns
ihre Teilnahme bekundeten , unserenherzlichsten Dank

Frau Anna Becker geb . Frerichs und Kinder
nebst allen Angehörigen

Oldenburg, Hamburg, Krummhübel i. Rsgvg.,
den 4. November 1942

Nach einem Leben voller Arbeit und treuester
Pflichterfüllung wurde Dienstagabend um 23 Uhr
mein geliebter Mann , unser immer treusorgender,
bester Vater, Schwiegervater und Großvater, der

Bankdirektor

Albrecht Zimmermann
im 65 . Lebensjahr plötzlich und unerwartet von
uns genommen. In tiefem Schmerz

Adelheid Zimmermann geb . Meyer / vr . Kurt
Biickmannund Frau Didel geb . Zimmermann /
Major Hans-Heinrich Sander und Frau Louise
geb . Zimmermann / Oberleutnant Albrecht
Zimmermann, z.Zt. verwundet, und Frau
Ilse geb . Siecher und sechs Enkelkinder

Trauerandacht Sonnabend , den 7 . November, um
10 Uhr vormittags in der Gertrudenkapelle, an¬
schließend Beisetzung.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Mit den Angehörigen trauern auch wir um
Verlust eines lieben Arbeitskameraden

den

Betriebsführung und Gesolgschast der
Sldenburgische» Landesbank AG.

Für die unendlichvielen, so wohltuenden Beweise
der herzlichenTeilnahme beim Heimgänge meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter, meiner lieben
Schwester, sagen wir von ganzem Herzen Dank.

Georg Schütte und Kinder
Wilhelm Vogelfang und Frau

Oldenburg-Nadorst, tm November 1942_
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